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Dismarck and die Nkaktio«. 

Marburg, 14. Jänner. 

Der Entwurf des Schandgesetzes, betreffend 
die Aushebung der Redesreihrit im Deutschen 
Reichstage paßt vollkommen zum Sylleme 
Bismarck». 

Die Stellung, tvclchc der berühmteste Jun­
ker dem unverSuberllchen Rechte des freien 
Wortes, der unerläßlichsten Bedingung politi­
scher Entwicklung, der höchsten Offenbarung 
des Menschengeistes gegentlber einnimmt . . . 
diese Stellung findet in dem Entwürfe den be­
zeichnendsten Ausvruck. Ein Ausschuß, der aus 
beiden Viceprüsidenten des Reichstages und 
zehn Mitgliedern desselben besteht und auf 
Anordnung des Reichstags-Präsidenlen oder aus 
Verlangen von zwanzig Mitgliedern zusammen­
tritt, soll gegen Jeden, der nach der Meinung 
Bismarck» und seiner Bande zu srei gesprochen 
hat, erkennen: aus Verweis vor dem versam­
melten Hause, Abbitte vor demselben, Aus-
schliebung auf die ganze Wahldauer, Verlust 
der Wählbarkeit, Ueberweisung an den Straf­
richter, Verbot der Aufnahme der siaglichen 
Rede oder Aeußerung in den stenographischen 
Bericht. Verbot jeder Veröffentlichung derselben 
in der Presse. 

Die Gegner sollen demnach tnu!>dlodt, 
wehrlos gemacht werden auf eine Art. wie sich 
noch kein politischer Schuf», kein pailamenta. 
rischer Gauner hervorgewagt, so weit eS Volks­
vertretungen gibt. 

Ob dieser E«>twurs voin Reichstage an-
genommeii wird? Wenn nicht von dem jetzigen, 
jo doch gewiß von dem nächsten, welcher unterm 
Hochdruck aller RegierunüSimttel gtkiUt wiUde. 
Im .Reiche der Gottessurcht und frominen 
Sitte" kann die Neaktioil noch manchen Sieg 
erringen, bis das duldende Volk warm ge^ 
schlagen, sich empört zur Abschütllnig des 
Joches. 

Wir Oesterreicher haben doppelte Ursache, 
die Vorgänge iln Nachbarstaate aufmerksamen 
Blickes zu verfolgen. Die reaktionäre Partei 
wird sich ermuntert fühlen, wie zur schönen 
Zeit des gemeinsamen Wirkens in Schleswig» 
Holstein und wird ihre Hebel mit neuer Kraft 
versuchen. Und möglich ist ferner anch, daß der 
Mann von Blut und Äsen Napoleon III. nach­
eifert, das gedrückte, mißvergnügte, verarmende 
Volk auswärts beschäftigt und von der inneren 
Politik ablenkt durch einen Krieg, sei es, utn 
noch einige Milliarden zu holen iin Wesisn, 
oder neue Länder zu erwerben im Südosten — 
vorausgesetzt, d-^ß der nervenkranke Kanzler 
nicht früher der finsteren Macht des Tyrannen-
geschickes verfällt. 

Seit Alexander dem Großen belegt die 
Weltgeschichte mit schrecklichen Beispielen die 
Wahrheit, daß das anfregeitde ruhelose Hasten 
nach Zwinqherrsch^ft, die Ausltbung unbegrenz­
ter Gewalt, die zu groß für ein Menschen­
herz ist und für ein Menfchcnhirn, endlich 
zum Wahnsinn flthrt! 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die verfassungsmäßigen Bedenken, die tvir 

g e g e n  d i e  B e s e t z u n g  u n d  V e r w a l t u n g  
B o s n i e n s  u  s i  d  d e r  H e r z e g o w i n a  
gcättßert, mehren sich. Das Organlsationsstatut 
für deide Länder ist eiue Mal)nschrist slir alle 
Versaffungssreunde und Verfassungskämpfer uttd 
begrlUidet eine Abrechnung mehr am Tage der 
Wahlen. 

Der Deutsche Votfchasler in Wien hat sich 
beim gemeinsamen Minister befchirert über die 
H a l t u n g  d e r  ö s t e r r e i c b i f c h e n  V l ä t -
t e r gegen das „M a u l k o r b > G e f e tz" und 
hat zugleich einen Wink gegeben, die Presse zu 
„infounireil". Informiren kann und wird An-
drasly jene Blätter, die n»it Preßbureau utid 
Pretzfond in Verbindung stehen; wir übrigen 

haben nur dein Gesetze zu gehorchen, und dieses 
ist ohnedem scharf genng. Weit haben es die 
BiSmärcker gebracht mit de»n Deutschen Reich, 
wenn sie vor unserer Preßfreiheit sich fürchten. 

I n  R u ß l a n d  d a u e r t  d i e  B e w e g u n g  z u  
Gunsten einer Verfassung fort und haben nun 
auch Provinzialvertretungen dem Kaiser eine 
Petition überreicht. Welche Aufnahme diese 
zahme Kundgebung höchsten Orts gefunden, 
beweist das Verbot, den Wortlaut in der Prefsö 
mitzutheilen. 

Verinischte Nachrichten. 
( B o s n i e n - H e r z e g o w i n a .  T h e n e -

rung) Die „Bosnische Korrespondenz" »neldet 
aus Serajevo: Der Preis des Brennholzes hat 
hier die exorbitante Höhe von 4 fl. per Tovar 
(Pferdelast, bei Holz 80 Oka — 180 Pfund) 
erreicht. Diese rapide Preissteigerung eines noch 
vor Kurzem billigen Artikels steht in gar keineln 
Verhältniffe zu der Mühe und den Kosten des 
Trasssportes und ist nur der Aueflich rücksichts­
losester Ausbeutung der momentanen ungrinstigen 
Verhältnisse des hiesigen Holzmarktes. Um diesetn 
Uitsuge ein Ende zu machen, setzte sich das 
Armee-Kommando tnit dem PolizeitPräsekten, 
der hiesigen Stadtvertretuiig und verschiedenen 
Experten ins Einver»'ehmen, um die llöthigen 
Mittel und Wege zu berathen, wie diesem 
Uebelstande zu steueru wäre. Es heißt, daß 
unt'.r ottomanischer Herrschaft die unl Sarajevo 
gelegenen Landgenieinden gehalten tvaren, wö­
chentlich ein größeres Qiiantusn Holz zu liim-
tilten Preisen nach Sarajevo aus den Markt 
zu bringen. Jedenfalls stockte unter türkischer 
Herrschaft die Zufuhr nienials, tveil sofort tnit 
uniiachsichtllcher Strenge der Spekulation ge­
steuert wurde, und ein anderer Weg lvird un­
fern Behärden anch nicht übrig bleib.:», als 
lnit drakoliijchen Mitteln dem Treiben der 
Lebensmittel- und Holz-Spekulatiten ein Ende 
zu bereiten. Man behauptet in der Stadt, daß 

I i e u i i t e t o n .  

Michtl. 
Von Johannes Scherr. 

ltzortsetzung.) 

„Man Hat'S nöthig in dieser Hundewelt, 
d. h. die Welt wäre schon recht und schön, 
aber die Menschen, die Menschen . . . na, ich 
will fürder midtrauisch fern trotz Einem, miß­
trauisch. wie 'ne Gluckhenne." 

Mein Vater gab den» einseitig klassischen 
Unterricht des Bentficlaten von zwei Seiten 
her ein wohlthätiges Gegengewicht. Er leistete 
nämlich meiner erwachenden Neigung, mich mit 
uns.ren vaterländischen Alterthürnern bekannt 
zu machen, eifrigen Vorschub und regte mich 
zur Erlernung oer modernen Sprachen an, 
d. h. der englischen ul»d italtscheii, deiul die 
sranzösische Hatzte er und ließ es daher mit ge­
heimer Besrievigung geschehen, daß ich sie ver-
nachläsiigte. Jsolde's Erzieherin ertheilte einen 
ganz leidlich guten Unterricht in den neueren 
Sprachen, in welchen die Tochter des Freiherrn 
und meine Schivester schoi» recht ordenltich Be­
scheid wußten. Da war es denn erbaulich an» 

zusehen, wie die beiden Mädchen an dem 
Michel herumkultivirten und sprachmeisterten. 
Der Michel hatte es wirklich nöthig und ließ 
es sich auch rnit guter Manier gefallen, be­
sonders von Seiten Isolde'S. 

Wie waren wir vier Äinder, Isolde, Hil­
degard, Fabian und ich fo glücklich in unserer 
Freundschast, unserer harmlosen Fröhlichkeit, 
in unseren Spiele", sogar in den Mülien des 
Lernens. Wir lnelten zusammen, als mülzle das 
sür das ganze Leben so sein, als könnte es 
gar nie anders werden. Noch nöthigte nn» 
nichts, mit unseren Gedanken in der Zuknnst 
zu leden, noch war sür uns Alles frischlebendige 
Gegenwart. Das Herz wlrd mir weit und weich, 
indein ich dieses schreibe und mich in die Er-
ilinerung an Scenen meines Jugendioz^lls ver­
senke. Ich sehe mich wieder mit einem geliebten 
Gefährten durch Feld und Walv streifen, über 
die Felsen klettern und am Bache hinschlendern, 
Blumen pflückend, Pikelflöten auS Weidenrinde 
fertigend, singend, lacheltd, Geschichten erzäh­
lend, tausst'd Possen treibend. Ich sehe uns 
auf der Gondel über den Parkweiher h ngleiten 
und sehe uns bei der Mutt':r Fabians um den 
weißtannenen Tisch sitzen, mit Kinderappetit 
die „Sträubte" vertil^;end, welche uns die gute 
Frau zum Nainenstag ihres Knaben gebacken. 
Ich höre noch, wie Isolde sröhlich in di^e Hände 

klatschte und ihr Vater ein beisälliges Stern-
tnillionenkreuzdoniierwetter losließ, als es mir 
zum ersten Mal tadellos gelang, auf detn feu­
rigen Schweißfuchs über die Barrivre zu fehen, 
und ich glaiibe noch in diefern Augenblick zu 
fühlen, wie laut und stolz mir das Herz an 
die Nippen pochte, als ich drüben im Juugholz 
an der Breuniglialde an der Seite tneines flei-
herrlichen Gönners meinen ersten Bock schoß, 
lneinen ersten Rel)bock, wohlverstanden. 

Trvtz dieser nicht nnglücklichen Versuche 
in den nobleti Passionen war ich eigentlich 
noch so zielnlich ein oollkeminener Kindskopf. Die 
reine Atmosptiäre, in welcher ich aufgewachfen, 
halte tneine Seele vor jeder vorzeitigen Trü­
bung bew^l)rt. Deölialb lieber Leser, kann ich 
zugleich so heiter und darf ich fo seh slfüchtig 
init Nückert sa^en: 

„Aus der Kiuderzeit. anS der Kinderzeit 
.klingt ein Lied mir iminerdar; 
Ach. wie llegk so weit, ach, wie liegt so weit. 
Was mein einst war!'^ 

S e c h s t e s  K a p i t e l .  
Der zweite Grasschi.itt lag zum Trocknen 

ans den Wiesen und die Bergwälder rnachten 
schon da und dort Miene, ihr Herbl'tkleid an­
zuziehen, als lvir Fitnse eiires schönen Nach^ 
mittags a»n Wassersall hinabstiegen, den Steg 



die Bauern sich fürchten, Hosz zu bringen, weil 
ihre Pferde vor dem Betreten des Stadtgebietes 
untersucht und die mit Notz behafteten sofort 
vernichtet würden. Dies ist richtig und kann 
auch gar nicht anders sein, wenn nicht die An­
steckung weitergelragen werden soll. Vielleicht 
wäre es gut, die Thiere schon in den zustän» 
digeu Ortschaften zu visttiren, damit die in die 
Stadt kommenden Bauern sich mit dem thier» 
ärztlichen Zeugnisse liber die Gesundheit ihrer 
Pferde ausweisen könnten. — Die Zufuhr vor: 
Bodenprodukten auf den Markt seitens der 
Bauern wird immer schwächer, und zwar nur 
deßhalt', weil Spekulanten meilenweit ins Land 
reisen und Alles auskaufen, un» in Sarajevo 
damit Lebensmittel-Wucher zu treiben. Der 
Einwand, daß zu viel Militär im Lande liege 
und dah dasselbe eine solche Truppen-Anzahl 
nicht verpflegen könne, ist unhaltliar. Omer 
Pascha lag mit zwanzig Tabors während des 
großen mohamn^edanischen Aufstandes in den 
Fünfziger-Jahren in Sarajevo, »md noch heute 
erinnern sich die Leute mit Staunen an die 
damals herrschende Billigkeit. Freilich vergessen 
sie auch nicht, hinzuzusetzen, dab Olner jeden 
Lebeiismittel-Spekillonteii oln.elveiters aus der 
Gorica hätte ausknüpseii lassen! — Vor der 
Restituirung der türkischen Bestimmungen über 
den VerktZuf vo» Tabak und Tabak-Fabrikaten 
wurden die österreichischen und ungarischen Zi­
garren bei jedem europäischen Händler, in jedein 
Kafft-ehause srei verkaust, allerduigs zu enormen 
Preisen« Dies inu^te nach den Äeftiinmilngen 
des Tabakgesetzes aushöien, weßhalb eitie große 
No!h an Zigarren eingetreten ist. Behufs Etav-
lirung von Tabakverschleißeru österreichisch-un­
garischer Tabak-Fabrikate in Bosnien werden 
erst Beratbungt'n zivifchen den Negieruiigen der 
beiden Neichshälslen gepflogen. Bis dahin wird 
der Bedarf der OkkiZpatlons-Truppen an Tabak 
wie bisher gedeckt, einzelnen Personen wird 
jedoch die Bewilligung zur Errichtung von 
Trastken nicht gewährt. 

( S e e h a n d e l .  T r i e s t  u n d  F i u l n e . )  A u s  
Trieft wird der „Deutschen Zeitung" geschrieben: 
„Man spricht so viel von der schweren Kor kur-
renz, die linserin Seehandelsplatz der H^sen von 
Venedig bereitet. Gewiß ist dies nur allzu richlig; 
aber heute ist es nicht mehr blos die italienische 
Konkurrenz, die UiiS aus die Finger dreniit, 
sondern auch — die ungarische. Der adriatiiche 
Hasen lliig^irns ist, Dank der ihin gewidmeten 
Ftlrsorge, aus dein besten Wege, dein uralten 
adriatischen Einporiu'n OesteireichS ernste Ge­
fahr zu bringen. Die kompetenten Faktoren in 
Ungarn stnd ranlos beinnht, dein großen inter­
nationalen Geschäste Fiuiue als Stapelplatz 
konv^nabler zu machten als es Trieft ist; von 
öltcrr>:ichiicher Seile ctb<?r sit'ht man diesein leivrr 
nur aljju erfolgreichen Bestreben mutztg zu niiv 

bei der Muhle üi'erschritten and dann rechtshin 
da« Thal hiiiadgiligen. 

Ich sagte: wir „Fllilse", denn Berthold 
war auch mit dabei und ging mit Hildegard 
voran. Hoch aufgeschossen, bcivegte er sich den­
noch Mit einer Tournure, welcher man ansah, 
daß der Tanjineister seine Schuldigkeit an ihin 
gethau, nnv tru^i die kleiosunie Ulanenunisorin 
mit viel Bewußtsein. Tie Sporen klirrten ihtn 
romantisch an dm zierlichen Stiefeln und von 
Zeit zu Zeit gab s«!ine blanke Sä^-ellcheidc einen 
gar ritterlichen Klaiig. Er hatte auch Gruiid, 
den Kopf hoch zu tragen, denn die Goldborte, 
welche den rothen Kiagen seiner blauen Uni-
form säumte, sagte deutlich genug, datz der 
Herr Regilne>itSzö^^li»,g auf der letzten Vorstufe 
zur Lieutenantschaft gliicklich angelangt sei. 

Ich beneidete den Berthold recht ordentlich 
um seln glänzendes Auftreten und dieses Un­
behagen L)Ulde noch ertzöht durch ein unklares 
Gefühl dl^r Besorg'nß, welches mich ergriff, 
wen'i ich sah, init was sür bewundernden 
Bl'cken mcin Schniesteilein den angeheiiden 
KriegSinann betrachtete. Die arme Hildegarde 
hatte in der Naivetät ihrer sünfzehn Jahre 
noch nicht gelernt, ihre Augen zu beherrschen, 
und jetzt hatte sie. ich sah es wohl, ihre Freude 
daran, daß Berthold es immer zu machen 

labt den Dingen ihren traurigen Lauf. Die ein-
sache vergleichsweise Ansllhrung einiger Moda» 
titäten der Manipulation von dort und hier 
wird dies klar machen, ^n Fiume treffen die 
Waaren aus dem Binnenlinde mittelst der 
Karlstadt-Fiumaner Bahn ein und diese gewährt 
daselbst eine Lagerfreiheit bis zn stinsjehn Tagen. 
In Triest, wo die Slidbahn auStnlindet, er­
freut sich die Waare keiner längeren als drei­
tägigen freien Lagerungsfrist. Für jeden Tag, 
uin den das Gut länger lagert, muß kr. 
per Meterzentner gezahlt werden. Diese Bettim-
mung ist schon deßhalb siir den Versandt per 
Triest sehr oneros, weil die Dampfer sehr 
bäufig Verspätungen erleiden und jede solche 
Verspätung daher die Waare um die Verzugs­
spesen vertheuert. Ferner: In Triest muß sür 
jeden Meterzentner Waare ein Betrag von 3 kr. 
als „Zoll-Fachinage" entrichtet werden; in 
Fiume gibt es eine solche Gebllhr nicht. Zerner: 
In Triest h^t der Kaufinann laut der auf den 
Frachtbriefen ausgewiesenen Rechnung weitere 
4 kr. als ^sonstige Spesen am Bahnhofe" zn 
entrichten (in welchen Betrag sich wenn ich nicht 
irre, die Zollbehörde ut»d die Bahnverwaltnng 
theilen): tn Finine gibt es solche „sonstige 
Spesen" abermals nicht. Dort gehen die Waaren 
ohne irgend welche Spesen direkt vom Bahnhos 
an Bord n. s. w. Wir sind hier iti Triest Nber. 
zeugt, dab diese Begünstigungei» des Handels 
per Fiume nicht so sehr von dort aus, als von 
Pest aus, von der Centralregierung ausgehen. 
Weiß man denn an unserer Ci^ntralstelle in 
Wien gar nichts hievon? Oder, was noch ärger 
wäre, weiß inan davon, ohne iin mindesten 
darauf zn reagiren, ohne den Versuch zn ma­
chen, dem Triestiner Handel die gleichen Vor-
th.ile zu völfchaffen? Und es muh in dieser 
Hinsicht etwas geschehen, denli Fiume geht ja 
in dein Streben, Triest zu schwächen, noch 
weiter. Es werden ja selbst für dei» See-TranS-
port sehr bedeutende Refaktien Denjenigen ge­
boten. welche, statt von Triest, von Fiume aus 
versenden ! Man möge doch iln Wiener Handels» 
iniliisterium endlich einmal ans dem sanften 
Schluniiner erwachen." 

(R e u e S N e p e t i r g e w e h r.) Aus der 
Garnisons-Schießstätte in Prag wurde ain 7. 
und 8. d. M. die Erprobung des Kropatschek-
NepetirgeivehreS durch das 6. Jägerl^ataillon 
veendet. Es wurden mit diesem Gewehre rn elf 
Minuten, lnit dem Werndlgewehre »n einund­
zwanzig Minuten je !400 Patroiien verschossen; 
das Kroputsc^ek^^eivehr l)atte 900 Treffer. d^rS 
Werndl.jeivthr (!00. Die lvt'ltfeU''rneen Abhei­
lungen des Bata.lloi'.s warrii auf v»e Distanz 
i)on Ü00 Schritt ausgestellt und aval.cirten in 
geschloi^ener Fortn diS auf 200 Schritt. 

( K a n z l e r  s t y l )  E l i , e  V e r s ü g u n g  d e r  
niederösterreichlschen stalthaltcrel verpflichtet 

wußte, der Schmalheit des FußpsadeS zutn 
Trotz ihr zur Seite bleiben. 

Es iv^rcn drei Jahre verflossen, seit Ber» 
thold zum Negiment gekommen «md ich dem 
Benefictalen zuin „GeschN'yeltwervcn" überger'en 
worden. Vor w.?» Iahren, als Bertholv seine 
erste Urlaubszeit zu Hause zugebracht hatte, 
war er r-och so zieinlich der alte wilde, aber 
^ute Bursch gewesen. Diesnial war es anders. 
Berthzld kam als angehender oder gar schon 
angegangener Dandy, der ziemlich deutlich 
merken lietz, dak er sich als kilnstigen Offizier 
und Freiherrn fühlte. Das mochte noch Hin-
gelben; aber daß in dem Gebaren des Iugend-
kaineraden mitunter ein geiviffes Etwas vortrat, 
welches andeutete, daß derselde von ^^lasirtheit 
wenigstens schon habe läuten gehört, das be­
rührte mich höchst widerwärtig. Ich konnte mir 
sreilich tlber diesen Widerwillen um so iveniger 
Rechenschaft geben, als mir der junge Herr 
Anfangs durch sein hcrrenmäßiges Ben^hinen 
fast nicht weniger ilnpoiurte, als dem schüchter­
nen Fabian; aber ich wurde in meinenl Ge-
fühle dadurch bestärkt, baß ich den Vater in 
einein unbewachten Augenblicke zur Mutter 
sagen hörte: ,WaS sür ein verhenkerter Zieraff' 
ist der Berthold geworden!" 

Von Hildegard und dem jungen Kavalier 
richteten sich meine Blicke auf Isolde, die eben 

die Beamten, Überflüssige und veraltete Aus­
drücke des Kanzleistyls, namentlich in Berichten 
an die höheren Behörden und in Auschristen an 
gleichgestellte zu verineiden. 

( T e l e g r s p h e n g e b ü h r . )  D a s  T e l e ­
graphenwesen hat voriges Jahr in Oesterreich 
einen Abgang von 600,000 s!., in Ungarn einen 
solchen von 300,000 fl. verursacht. Die Handels­
ministerien haben sich nun geeinigt, daß in Zu­
kunft für jedes Telegramm ohne Rücksicht auf 
die Zahl der Worte eine Grundtaxe von 24 kr. 
i^nd dann für jedes Wort eine Gebühr von 
2 kr. gezahlt werden soll. 

«IIünKurier -Uerlchte. 
( L i e d e r t a f e l . )  D e r  h i e s i g e  M ä n n e r ,  

gesangverein hat bei der am 11. d. M. in der 
Kasino » Restauration abgehaltenen Liedertafel 
seinen alten und guten Ruf bewährt. Das 
Programrn war gut zusaminengestellt und reich­
haltig und gnt gewürzt durch die Mitwirkung 
der vortrefflichen Pianistin Frau Schräm,n, 
welche in der Ouvertüre zu ,,Dichter und Bauer" 
von F. v. Supps, dann in den Ungarischen 
Täilzen von I. BrahmS und in dem Spinn-
lred von Litolff ihre technische Kunfjfertigkett 
und ihr feines Verftändnib in schönstem Lichte 
zur Geltung brachte, wofür ihr auä^ von den 
Anwefenden wiederholter und wohlverdienter 
Beifall zu Theil ivurde. Die einzelnen Gesangs» 
nuinmcrn waren gut einstudirt und wurden 
gut exeklitirt; am besten gestel der Abi'sche 
Chor „Mir träumte von einem Königskind^, 
der mit strenger Beachtung aller Schatt'.rungen 
zu Gehör gebracht wurde, und so wie das 
Nuartett mit Barilon-Lolo ^Fahr wohl" von 
Carl seitz, in welchetn wir das ausübende 
Mitglied Herrn B. Stibill als Baritoniilen mit 
guten Stiminmitleln kennen und schätzen lern­
ten und der von patriotischer Diktion getragene 
markige Chor ..Oett'reich's Söhne soll man 
ehren" wiederholt werden mußte. Hoffen wir, 
daß dein tüchtigen Strebe» des VercineS von 
Seite der Bevölkeruirg werkthätige Unterstützung 
zu Theil werde. 

^ R e c h n u n g s a b s c h l u ß  d e r  l a n d -
w i r t h s c h a s t l i c h e n  A u s s t e l l u n g  i n  
C i l l i.) Das Exekntivkomite dieser Ausstellung 
veröffentlicht nnn den Rechnungsabschlutj. Die 
Eionahinen betrugen 2035 fl. 73 kr, D e AuS' 
gaben 2166 fl. 5t kr.; der lleberschuß deläust 
iich soinit aus 469 fl. 22 kr. Der Wohlthätig-
keits Bazar. welchen die Herren L. Schutz, 
Fr. I Füedrich und PH. Sonnenberg veran­
staltet, er^ab den Betrag von ü70 fl, 

( V o n  D i e b e n  v e r w u n d e t . )  B e i t n  
Grundbesitzer Anton Sidar in Lt. Marein 
versuchien neulich drei Strolche die Tt^üre des 
WeiiikellerS aufzusprengen. Dem Sigenlhümer 

so schweigend vor mir herging, wie Fabian 
hitUer Mir. 

Meine Blicke hingen an der schlanken, an-
muthsvaUen Gettalt rrud — diese Bl cke waren 
nichl inehr so ganz di.' eil,es Knaben. 

Nun, ich war denn auch kein Knabe mehr. 
Hatten wir wir nicht, ver Fadian und ich, vor 
vre!zehn Tage,» in der Hauptstadt das Matu-
ritatStxamen siegreich bestand.'n ? Hallen wir 
nicht bei dieser Gelegenhi^it eine burschikos aus­
sehende Mutze gekaust, um mich damit als an» 
gehenden Studenten zu manifestiren, der bin­
nen wenigen Wochen die Universität beziehen 
sollte? Hatten wir nicht, der Fabian und ich, 
drüben in Guhlhausen ai»s dem freiherrlichen 
Svmmerbierkeller im Geheiinen die furchtbaren 
Proben des Tabakrauchens und des -vor- und 
Rachtrinkens so bestanden, daß uns nachher 
Fabians Mutter inittels schwarzen Kaffees voii 
den Folgen dieser studentischen Experiinente 
kuriren inußte? Rein, ich war kein Kind mehr. 

Und doch wieder noch Kind genug, daß 
lnir Jsolde's Benehmen in letzter Zeit höchst 
wunderlich vorkam. Waruin war sie so still, 
so in sich gekehrt? Warum war sie bei aller 
Freundlichkeit doch so einsilbig gegen mich? 

Ich schalt es brummig eine dumme Laune, 
wenn sie sich mit meiner Schwester von mir 
und Fabian absonderte. Dieser jedoch, eine 



gelang es zwar die Thäter zu verscheuchen; 
diese gaben jedoch Femr und wurde Sidar 
durch einen Pistolenschuß in den linken Ober­
schenkel verwundet. 

( D e r  W e g  d  u  r  c h  s  F  e  u  s t  e  r . )  I n  
Lotrooitz, Gerichtsbezirk Eilli, haben Unbekannte 
beim Grundbesitzer Martin Lednik eingebrochen 
und 405 fl. Banknoten, 12 st. Silbergeld alten 
Gepräge», sowie einen Schuldbrief von 200 fl. 
gestohlen. 

( D e r  l e t z t e  S c h l a f . )  D e r  M u s i k e r  
Blasius Gmaischek von Pragerhof, welcher am 
e. Jänner in mehreren Wirthshäusern aufge­
spielt und getrunken, zog aus dem Heimwege 
— unweit de» Schlosses — feinen Rock aus 
und legte sich dort nieder. In der Frühe wurde 
Gmaischek todt aufgefunden und ergab die 
Untersuchung, daß er am Schlagflub gestorben. 

( B e g n a d i g u n g . )  H e r r  F r i e d r i c h  B r a n d -
stelter ist vom Kaiser begnadigt worden. 

Theater. 
Die Benefize^Vorsiellung vom 9. Jänner 

de» jugendlichen Tesangekomikers Herrn Adolf 
Brakl war, trobdem die Costa'fche Posse „Ein 
Blitzmädel" hier schon oft gesehen wurde und 
trotz ungünstigen Wetters sehr gut besucht, was 
wohl aus die Veli btheit des Benefizianten 
schlieben täbl. Bei seinem Austreten als Brüllcr 
im 1. Akt erhielt derselbe zwei Kränze, welche 
ihm als wohlvetdiente Anerkennung etne ange­
nehme Erinnerung bleiben dürsten. Herr Brakl 
war in der ihm zugefallenen Ausgabe, wlr 
müssen e» ohne Beschränkung aussprechen, so 
trefflich, dab ein Verlangen nach Besserm bei 
dem noch jugendlichen Mitgliede ein Ding der 
Unbilligkeit wäre, besonders gilt dies fijr die 
Parthie des Saltarelli. Als Abbe hat Herr 
Brakl theilweise ltbertrieben, was jedoch kaum 
beeinträchtigend gewirkt hat. 

Ein echtes Bli^mädl war Frl. Grobmann, 
welche wir in so ansprechender Weise noch nie 
zu sehen Gelegenheit hatten. Diesmal kam ihre 
ganze Gewandtheit und Vlelstitigkeit zur Gel' 
tung und wenn wir ihre Leistung als Marquise 
Alphonsine de Vivefiere und der Tänzerin Sen, 
Nora Agazina nicht delailirt erwähnen, so geschieht 
dies nur in Folge des NaummangelS, was wir 
umsomehr bedauern, als Frl. Gloßmann scyon 
allein durch die Parthie der Marquije ^für die 
kute Lwek" zu einer angenehmen 'beurlheilung 
Anlaß gab. 

Herr Högl»'? und Kleinmond waren in 
Maske und Spiel entschieden gelungene Dar, 
stellungen des Juhasz und Wasi^rkopj und er» 
freuten sich Belde ungethnlten VeijallcS, sowie 
auch Herr Heller als Amtsdiener eme wahr-
heitsgetreue Wiedergabe jener zum Glück schon 

feiner organisirte Natur als ich, halte wohl 
ein tieferes und richtigeres Gefühl für die 
Sache. Wo ich Über das, was ich alverne 
Mädchengüllen nalinte, nur lachte, wurde er 
traurig und seine Traurigkeit wucys nach ver An« 
kunsl Sr. jporentlirrenden sreiherrlichen Änaden. 

Meine gute Mutter mochte die unvorthell-
hafte Veränderung, welche nut Bei^tholo vor. 
gegangen, mit dem Hang der Renommisterei 
entschuldigen, welcher Jünglingen anklebt; in 
den Augen von ineiner Mutter Tochter dagegen 
bedurfte Bertholds Benehmen gar keiner Ent­
schuldigung und, Alles zusammengenommen, 
war es denn doch eben kein Wunder, daß ein 
fünfzehnjähriges Mädchen den wiedergekehrten 
Jugendgrspielen, der trotz seiner Lorgnette und 
trotz All«l)em iu seiner blanken Uniform ein 
verteufelt hübscher 'önrfch war und seine 
srühere Gespielin noch ilnmer so augenscheinlich 
bevorzugte, wie vordem, nicht M't böfiin Augen 
ansah . . . 

Wir strichen lange zwecklos durch Wiesen 
und Wälder. Ich versuchte ein Gespräch m»t 
Isolve anzuknüpfen, aber das junge Mädchen 
war heute so ungewöhnlich ernst und gab mir 
so einsilbige Antworten, dah ich den Versuch 
nicht weiter trieb, und ein paar Schritte zu» 
rückdlieb, um aus Fabian zu warten. 

i^Du", sagte ich unwirsch zu ihm, ^unser 

seltener auftretenden Grobheit dieser Menschen 
lieserte. 

Besonders erfreut waren wir jedoch durch 
den letzten Akt, wo Frl. Mahr und Herr Greff 
eine wahre Musterszene lieferten. Theobald und 
seine Frau Laurentia waren vollendete Figuren. 
UebrigenS spricht der gespendete Applaus mehr, 
als wir dies mit Worten zu thun im Stande 
wären. 

Samstag den N. Jänner sand das erste 
Gastspiel der Frau Emilie Müller und des Frl. 
Ella Bechler vom landsch. Theater in Graz in 
Eh. Pirch-Pfeifer'S „Rosa und Röschen" statt, 
womit auch das Benefize des Herrn Dir. Boll-
mann als Schauspieler verbunden war. 

Herr Bollmann erhielt zwei prachtvolle 
Kränze und wurde iln Laufe des Abends wieder, 
holt hervorgerufen. Wir begnügen uns mit 
dieser Bemerkung, da das bekannt uud anerkannt 
gute Spiel desselben u>iS einer weiteren Kritik 
enthebt. 

Frau Emilie Müller spielte die Getrud 
Grimminger in wahrhast herzgewinnender Weise 
und schon nach der ersten Szene waren wir 
überzeugt, daß Frau Müller einen Triumph 
seiern wird, welcher auch durch die nimmer 
enden wollenden Hervorrnse reichlich zur An­
erkennung kam. 

Ein Gleiches können wir zu unserm Be­
dauern von Frl Bechler nicht sagen. Derselben 
haftet noch viel des Schülerhasten an, so d.zd 
eS weit angezeigter gewesen wäre, ihr Auf­
treten als Röschen, statt mit Gastspiel, mit 
Versuchsspiel zu bezeichnen. Wir wollen mit 
dem Gesagten dem jugendlichen Gaste durchaus 
ein Talent nicht absprechen, doch miisse der 
Lprache und Haltung noch viel, sehr v.el Auf­
merksamkeit gewidmet werc>en, ehe man Über­
haupt von darstellerischer Leistung des Frl. 
Bechler reden könnte. Entschieden besser würde 
die Rolle des Röschen durch die hier engagirten 
Mitglieder Frl. Beer over Frl. Uberli besetzt 
gewesen snn. 

Immerhin hatte Frl. Bechler als Röschen 
einige recht nette Szenen, welche lebhaft applau-
dirt wurven; wenn auch der größle Theil des 
Effekts auf das Conto des Herrn Vollmann gesetzt 
«Verden mub, so möge dennoch der gespendete 
Bcisall Frl. Bechler eine Triebfeder mehr sein, 
ihre Fähigkeiten mit Eifer und Fleiß fortzu­
bilden. l). 

Ginge fände. 
Der Marburger Krankea-UnterstützuugS Verein 
hat am 6. Jänner 1S79 Nachmittags im Gast» 
l)ause zur Stadt Graz seine statuteninäßige Ge-
ncral-Verfainn lung abget)allen, bei welcher den 
sehr zaylreich erschienenen Mitgliedern ilachfolgen-
eer Rechenschaftsbericht vorgetragen worden ist. 

Dotnine ZipfeluS hat am Ende doch N«cht, 
was die ,,Weibsstücker" anlangt. Was, zmn 
Henkcr, ilt denn in die beide,» Mäsle gesahren? 
Sie thun ja nur so, als ob wir Beide gar 
Nicht mchc auf oer Welt wären -

^O, Du kannst vich »ucht beklagen", ver­
setzte der ^abtan, „aber . . 

Er brach ab und seufzte, der gute Junge, 
und lugle ll.it trttben Blicken nach vorne, wo 
Verthotd und Hildegard noch lmmer schäckernd 
und lachend neven et'!alid.:r hergingen. 

Da wir lange und weit gegaugen, ruhten 
wir, ans dem Rückweg begnff.n, an der ein. 
samen Breumghalde aus. Aus d^r waloum. 
säumten Wiese lag das halligedörrte Oehmd in 
„Schochen" ausgehäuft. Wir nahmen uns solche 
Schachen zu Ruhepolslern und hörten dem 
Aerthold zu, welcher von den Herrlichkeiten des 
ResioenjlebeliS erzäl^lte. Er war so recht itn 
Zuge und ich war «einfältig genug, mich dar­
über zu ärgern. Zulttzl machte ich ineinen Mi^-
muth in einein unhöflichen Gähnen Lust, stand 
aus und ging in de i Wald, wo ich mich grä-
melnd auf das Moos niederwarf. 

(Kortsej^ung folgt.) 

E m p s a n g :  f t .  k r .  
Von den Ehrenmitgliedern wurde 

e i n g e h o b e n  . . . .  2 9 7  2 5  
Die wirklichen Mitglieder haben ein­

gezahlt ^727 70 
Die Zinsen von dem in der Spar­

kasse angelegten Kapitale betragen 643 9l 
Summe des Empsanges 2668 86 

A u s g a b e n :  
Kranken-Unterstützungen wurde an 100 

Mitglieder ausbezahlt . . 2701 — 
An Leichenkosten sür sieben verstorbene 

Herren Mitglieder . . 171 24 
Dem Vereinsarzte Herrn Dr. Rak 119 40 
Dem Vereins-Nechnnngsführer . 96 — 
Dem Vereins-Ansager . . 61 61 
F ü r  L e i c h e n t e r z e n  . . .  4  7 9  
Für Drucksorten. Buchbinderarbeiten 

und Schreibmateriale . . 22 10 
Für die Beheizung und Beleuchtung 

des Lokales während der General» 
V e r s a m i n l u n g  . . .  4  —  

3130 14 
Wird der Empfang mit 2663 86 

den Ausgaben entgegengehalteil, so 
ergibt sich eine Mehrausgabe von 5t 1 28 

welche aus de»n mit Ende 1377 bestandenen 
Verlnögei» per 13.348 fl. entnoinmen w.rdcn 
Miißlen. Es verbleibt sonach init Ende des Jahres 
1873 ein VermögetlSstand von 12.836 fl. 72 kr. 
Summarische Darstellung des Vereinsstandes 

mit Schluß des Jahres 1378. 
Mit Schluß des Jahres 1877 waren wirk­

liche Mitglieder 335. Im Jahre 1873 sind dem 
Vereine neu beigetreten 13, somit zusatntnen 
343. Hievon sind im Jal)re 1378 gestorben 6. 
ausgetreten 14. zusaminen 20, somit verbleilen 
mit Schluß des Jahres 1378 wirkliche Mit-
glieder 328. Von den Ehrenmitgliedern sind 
drei gestorben, somit verbleiben 84. — 

Nach dem Vortrage des Rechenschaftsbe­
richtes wurde zur Wahl von fünf Rechnung«-
Revisortt» geschritten und es wlirden gewählt: 
die Herren: Jgnaz Katschthaler. Franz Stumpf, 
Kajetan Daninger, Johann Pucher und Math. 
Jurscha. 

Hierauf wurde ein Schreiben des bisherigei^ 
Vorstand-StelloerlrcterS Herrn Leopold Schnnrer 
vorgelesen, welcher erklärt, eine Wiederwahl 
auf keinen Fall annch,nen zu können. — Dieses 
Schreiben wurde von der Versatnmluiig mit 
Bedauern zur Kenntniß genoinmeii und dem 
Herrn Leopolv Schnurer für seine dem Vec.'ine 
durch so viele Jahre gclsil!eten ersprießlichen 
Dienste der Dank ausgesprochen, mit dem Bei-
sügen, daß Herr Schnurer zu ersnchcn sei, de,n 
Vereine auch fernerl)in seine thunliche Unter­
stützung angedeihen zu lassen. 

In die VereiilNeikung sür das Jahr 1379 
wurden gewählt: 
Herr Simon Wolf, Vorsteher 
„ Franz Poluczek, Vorstaiid-Stellverlreter 
„ Jgnaz Keiln, 
„ Johann Pichs, Kassier 
» Josef Derniatjch, Rechiiungssiihrer. 

Herr Kaj. Daninger j Herr Ulrich Degcle 
„ Johann Grob I Alfons Dominig 
„ Mathias Koßar > „ Johann Kicker 
„ Franz Martinez j ^ Alois Pajt 
„ Frievnch Serer > „ Josef Schell 
„ Joses Thalmaniin > „ Heinrich '^iöltner 

Ansschuinnitglieder. 
Die süns Erstgenaiinten ivnrden lnit Accla-

mation nnd die übrigen init Stiminzelteln ge­
wählt. 

^eyre 
Eine große Deputation der Orthodoxen 

und Katholiken Bosniens geht nach Wien, um 
dem Kaiser eine Petition zu Gunsten der 
Bauernschaft zu überreichen. 

Die Nationalliberalen Deutschlands be­
antragen eine parlamentarische Prüfung der 
Wucherfrage. 

Der Kaiser von Nußland hat angeordnet, 
Mittel zur Verringerung der Slaatsausgaben 
ausfindig zu machen. 

Montenegro ist aus bewaffneten Widerstand 
in Podgoritza gefaßt. 

General Tolleben hat die Befestigung von 
Orchaniech in Btllgarien angeordnet. 
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Kundmachung. 
Der Bezirkstosten-Voranschlag pro 1879 

liegt von hsUte an durch vierzehn Tage in der 
hiksigtn AmtSkanzlei zu allgememe» Einsicht auf. 

Bezirksausschuß Marburg, am 12. Zänner 
1879. Der Obmann: Konrad Seldl. 

Maröurger Rännerge^ang-^erein! 
Heute am 1ö. Jänner 187S, Abend« S Uhr 

«lenarversammlung. 
Die Vtrn»»ltitili>g. 

kasvdwellrtlil»» 
täßlieti 5risod, ewpüvdit (7 

lZonäitor 

69) 

^ 1 s 1 
a m U e t c h .  (se 

Sogleich zu v-rmi-the« 
«in schönes «asstoseilig-« Zimmer in der Te-
aetchoffslraße Nr. 4. 

Gesucht ei« freuudßicheS 
mödlirtcs tiabinet. nicht über 8 fl. mouallich. 
Adressen in das Compt. d. Bl. erbeten. (73 

Z>ank und Anempfeytung. 
Für d.^S bisher geschenkt Veltiauen drücke 

ich mklmn innigsten Dank auS und bilte ^lrich-
zeitlg bei meiner Ueberstedlung in meln ergenes 
HauS, Schlachthansgaffe Nr. V, mich 
mit Ihrem werthen Bcrlrauen auch sernerhi» 
beehren zu wollen. Empfetile I)e8te8 Zlast-
ovdsevÜeisvd, frisch.s Xkldtteised, feinste 
Lodivl^en, Xaisertteised uns ^unKvn, 
täglich fllsche V^ürstv; uuch wird auf Verlan 
geu jtde» Quunlum frisch iv5 Havß gesülldt. 
Ich veisichere, meine hochverehrten Kunden.jedei-
zeit auf daS d»ste zu bedienen ulid zeichne, um 
Ihr gi^tlgrS Wohlwollen bittend, achtungsvoll 

VT) Ateifchermetster. 

Ein Gewölbe 
in der Herren gasse Nr. 11 Mit 1. Februar . .» W. Graz: H.AordiK.l 
zu vermlethen. 

Näheres bei Joh. Er hart, Burggasie 6. 

Seit Jahren ein bewährtes Attttel 
für 

KjM llilli kteWS.! 
b i Isvrv«i»I«tÄvi» 

jeder Art, al»: nervöse und rheumatische, sowie halbseitige GestchtSschmerzen, Mt-
nralnt, Ohrenreißen, rheumatische Zahnschmerzen, Kreuz- und GelenkSschmerzen, 
Gliederreißen, Hüftweh (Isokiss). rheumatische Her^AfieNkonen. Magen» und Unter-
ltibSIräin^e, allgemeine Körperschwiiche, Zittern, MuSkelschwitche, Schmerzen in ver-1 

heilten Wunden, Lähmungen »e.. ist der vom Apotheker Z. Hertabn» i« Wien 

il>< PZUtel'n liep kZIes'l 8 e>iekl 

^ockslpen bkk'eiiek?fIaki?eN'-^xfs'Zcti 

WWl'oz^ljnt 
Das „N««»»xyltn" dient alS Einreibung und äußert seine übera«» schmer»» 

selbst in den »«raltetst«» Kälten und 
wo alle Narcotica versagen, bringt eö Erleichterung. Die jvortügflchkeit 
stillend« Wirkung sofort nach dem Gebrauche, 

dieses Präparates wurde in Eivtt» und Mtli»t»fpi»i«ern v.i den har»>it<<t«st«« 
Kormtn von Gicht und Nhtum» erprobt und anerkannt und hat sich dasselbe in 
der ärmlichen Praxis schon lange etnjiebttraert. DaS vteuroxplin steht in Be;»^ aus 
seine sichere und eminente Wirkung unerreicht da; dieS bezeugen viele ehrenvolle Atteste 
bertthmter «rofessoren und A«r,e« deS In- und AnSIanveS sowie die stet« sich 
mehrenden Dankschreiben Derer, die diesem Mittel ihre Genesung verdanken. 

Herrn Anttns Kevravny, «potheker iii Wien. 
Ihr vortreffllcher Pflanzenextarkt „Neuro^itk«" (stärkere Corte), 

hat mein^ Krau nach Bertiil.uch von nur drei Klaschen von furchtbaren 
rhkumakischen Schmerzen gänzlich befreit, nicht nur die Schmerzen dauernd 
beseitigt, sondern sie auch derart gestärkt, daß sie seit Jahren noch n»cht 
so leicht gehen konnte, als ieht. Sie können diese Zeilen der Oeffentlichkeit 
ilbergetien. ich kann dieftn Erfolg jederzeit mit reinem Gewissen bestätigen 
Zch liabe Ihren Pflanzen-Extrakt schon Vielen empfohlen, und er Hai 
fich überall gleich gut bewährt. Mit aller Hochachtung und Dank 

Kolomea am 20. Oktober 137ö. 
I'tt-eU«;!, Obremüller. 

^rets: 1 Atacon (griin emball.) 1 jk, die stärkere Sorte (rosa emb.) 
1 fl. SV kr. per Post L0 kr. ii^mballage. (lL69 

Osntral-VvrZvnäungL-vvpot fiir Äis Ppovinivn: 
/^pottivltv „lur karmköf^igksit" 
des 

Tkissrstrasss I7r. S0, Leico äsr 
Vepot für Steiermark in Marburg bri Herrn Apotheker 

Ä. Sancalari. 
Depots ferner bei den Heren Apothekern: 

C i l l i :  2 .  K u p r e r s c h n ^ e d ,  D e u t s c h l a n d s b e r g :  M ü l l e r ' S  E r b e n  
K e l d b a c h :  I u l .  K ö n i g .  R a d k e r S b u r g :  C ä s a r  A n r i r i e u ,  G r a z  
Attt. Redwkd, Klage nfurt: W. Thuriiwald, Laibach: E. Birschi^ 
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iz ^ 
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Mit nur 

Ktntadtlng 

Eil Zchlols«-Lrhljll»«e, 
der sich auch dem mechanischen Fache 
widmen will, wird aufgenommen. 

Anzufragen im Comptoir d. Bl. (63 

jokann ttoik'svkvg 
allein echtes 

limeiilnries liiilMXlrM 
von aUor^iösdstsi» Svttsn »usesislel^vöt. 

kür vrutit- u. 

Magtnilhwlicht, Ärqailtimg. 
dte kaif-rtlch- «nd königtiche Kof-Matz 

„trakt-Urau-ret und Watzprtvaraten-Kavrik 
von Aohann Koff in ZVte«,!, Hrave«, 

Arüunerstrasse 8. 
Reu'Bukow. S. August 1V76. Meine außerordent-

tiche Magenschtväche ließ mlch meine Zi,stucht zu dem 
ärztlich empfohlenen Johann Kosi'schen Malzextrakt-
GesundheitSbter nehmen; ich habe auch die erfreulch-
sten Resultate aus diesem Genüsse erzielt, denn jepl 
lst mein Magen vollkommen gekräftigt und mein Äör-
per im Ganzen so gestärkt, dap »ch ketnerlei.'nliehagen^ 
mehr verspüre. v. KepdeVreck. 

Berlin, 1373. Ihr Malzeztratt »st da» einziges 
Bier, daS mich stärkt und erquickt und dessen Genup 
der Arzt mir empfiehlt. Ihre Malz-Ch kolade nährl 
und kräftigt mich; ohne diese Fabrikate wäre ich mei-
Inen Leiden längst erlegen. (1T!tS 

Hietz, Hofrath, Louisenstroße l. 
Die ersten echt««, heitvringenden fchteiuztSsende»! 
ApSan» K-fi'fche» Nr»st-Mattl»s»v»«s sind 

vtanem?apier. 
Gencral-Deposlleur für Steiermark: 

M' ^ltz, Herrengasse in Graz. 
Bei taufSstkllen inMarburg: bei Hrn.F. Mtter, 
htausm.,ln Lilll: Aupftrschmitd, Apotl^ete, in 

an alle Mitglieder zu der am 1». Aänner 187S nm 
7 Nhr Abends im Hastno-Speisesaate. I. Stock statt-

findenden 
Ken«ralv,rsamml«>ig 

dt« Vtreiut« zur UnterMtznng armer Volk»-
sch«lkin>tr i« Marburg. 

P r o g r a m m :  
1. Eröffnung. 
2. Verlesung de» ProtokolleS der letzten Teneralversammlnng. 
2. RechensthaftSbericht u. zw. 

u) vom Kassier, 
b) vom Oekonomen. 

4. Neuwahl der Ausschußmitglieder, eventuell Auflösung 
des Vereines. 

v. Wahl der RechnlingSreviforen. (6 
6. Freie Anträge. 

Die  Ve re ins l e i  ung .  

Giugesandt. 
Gerne widmen tvlr der Wunderdame 

im Gewölbe in der Burgk^afse Nr. 3, welche 
sich durch unauSgeseßten Fleiß ln den mannig-
sattigsten Versuchen auf dem Gebiete der Wahr­
sagetun st bemüht, — einige Worte gebührender 
Anerkennung. Diese Dame findet, waS gewiß 
nicht wrniil sagen will, in unserer Sladt stetS 
zunkhmenden Beifall, wie solcher hier noch keiner 
Wahrsagerin zu Theil wurde. Ihre Wissenschaft 
ist sehr überraschend und die staunenerrtgenden 
Keuntnisie der Zukunft jedeS Menschen höchst 
interessant. (68) Ein Besucher. 

Gi« ganz neuer moderner 

Winterrosk 
ist sogleich billig zu verkaufen in der Tegetthoff-
straße Nr. 60, 1. Stock. (^ 
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Diese, vom der Stadt 
VVtVii zu n Besten des 
tieranstaltete Lotterie entliält Treffer von 

IdDö, 2(1(1^ IDO, löl) Dttkaen Gold 

IDÜ, IDö Gulden Silber 

3 Vlkionvi' l)ommunal-I.osv, deren 
tt a u d r r'«s II ̂ r' 

300,000 ü. 

^ beträgt, uiid viele andere Kunst, und Weithgegen-
stände in und zusaminen 

vuknt«« 
effektiv in Eold. 

im Werthe von 

Die Ziehung erfolgt unter Controle des Magistrates 
25. Februar 1879. 

Bei auswärtigen Austragen wird frankirte Einsendung deS Betrages uud Bei. 
schluß von äO kr. f»r Franko Zusendung der Lose und s. Z. der Ziehungsliste ersucht. 

VkudZökliijil! üer NN-öM. M«. llräliöii 1Z. 

am 

itterautworttiche ltteoatliou. Vruck uud «erlag von Cduard Zaulchitz »a Vtardurg. 


